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Am fmfflcn Sonntag in d « Fasten/
Indica genandt .

T H E M A -
JESUS abscondit fe . Joan . 8 . y . 39 .
JESUS verbarg sich .

Innhalt.
Der Verlaufs dieser Predig lehrt / wie der ewige Sohn GOtteö /

unser HERR undHeyland / erstlich in dem Stund der Um
schuld / dem natürlich - und geschriebenen Gesatz / zweytens in
dem Gesatz der Gnaden verborgen gewesen / und noch unter
den Sacramentalischen Brodts - Gestalten verborgen sey /
und warum er sich drittens also verberge.

» Nsere Catholische Küchen - Ceremonien seynd nicht zu

verachten / welche schöne Brunnen seynd vieler guten
Gedancken / und die Christliche Gemüther zu grosser
Andacht bewegen ; Es hat aber die Christlich - Calholi -
sche Kirch auch diese Ceremonie / daß sie an dem heuti¬
gen Sonntag die Crucifix - Bilder mit einem schwartzen
Flohr bedecke . WSlt ihr nun wissen / Christliche

Zuhörer /



aco Die ein und zwantzigfte Predig /
Zuhörer / warum dieses geschehe / so will ich euch dißfalls drey Ursachen zci «
gen / daß fürnemlich der gecreutzigte JEsus solcher Ursach wegen sich verber -
gen lasse / anzudeuten erstlich / daß er traurig seye / und die Zeit seines bitte «
ren Leydens anfange / und deßwegen wir mit dem leydcnden JESU sollen
ein hertzlicbes Mitlcyden haben ; Zweytens / daß er gleichsam sich unserer
schäme ; Drittens über uns hefftig erzürnt seye unsers sündhafften Lebens
wegen : Laßt tins diese Ursachen etwas außführlicher erklären .

; 18 . Wann die Ehe - Weiber ihren lieben Ehe - Männern einen schwarten
Flohr um den Huch binden / so ists ein Zeichen / daß sie traurig seynd / und
ihr Leyd anfange . Hellt sehen wir / daß die Catholesche Kirch / als dieBraut
Christi / die er mir seinem theuren Blut erworben / Christum den HERRN
als ihren am Creutz - hangenden Bräutigam mit einem schwachen Flohr be¬
decke und verberge / hierdurch uns als seinen Christlichen Kindern anzuzeigen /
seine überaus grosse Traurigkeit / und den traurigen Anfang seines bitteren
Leydens an dem heutigen Sonntag des Leydens / damit wir durch solche
Kirchen - Ceremonie ernstlich ermähnt und kräfftig bewegt werden / mit dem
levdenden HERRN JESU ein hertzliches Mitlcyden zu haben / und zu
dieser hcylsame » Büß - Zeit rnchr Guts zri würckeu als wir sonst zu thun
pflegen . Wann ein streng - und gerechter Richter sprechen thäte / entweder
soll der Vatrer oder der Sohn sterben / der Vatter aber wäre so gut / und
stürbe für den Sohn ; So nun der Vatter vom Tod wiederum zum Leben
auferstünde / und sehen müßte / daß sein böser Sohn aus lauter Muthwillcn
sich selbstums Leben brächte / wie wurde ihn das schmerhen ? wie traurig
würde er deßwegen seyn ? 0 / gecreutzigker JESU l du bist unser gütigster
Vatter / und wir seynd deine Kinder ; Es ist aber voll der allerheiligsten
Dreyfaltigkeit beschlossen worden / entweder solst du / Christe JESU / unser
Vatter / oder aber wir sterben . Nun bist du so gütig gewesen / und aus
lauter Lieb für uns gestorben / und wir seynd so freche und gottlose Kiildcr /
so offt wir tödrlich sündigen / bringen wir uns geistlicher Weiß fettsten uns
Leben / wir eilen deni ewigen Tod zu / wir rennen der Hell in den Rachen /
wir stürtzm uns in die ewige Verdamnuluß / also / daß an uns dein aller -
heiligstes Blut verlohren wird ; Sottest du / O Christe '/ deßwegen nicht
traurig seyn ? und das zeige uns an dein bedeckt - und verborgenes Bild .
Damit dann / liebste Zuhörer / Christus nicht trauriger werde / sondern viel¬
mehr Freud an uns erlebe / so laßt ums ernsthaffte und beständige Büß thun /
aufhören zu sündigen / und durch Christliche gute Werck uns des theuren
Bluts Christi und seiner unendlichen Verdiensten rheilhafftig machen .

319 . So einer das Angesicht bedeckt / schämt er sich . Christus
schämt sich unserer / diß ist die zweyte Ursach / warum die Crucifix - Bilder

bedeckt



ZOIAm füliffien Sonntag in der Fasten .
bedeckt werden . Wann die Eltern ungeratheneKinder haben / so schämen

- -sie sich ihrer ; also schämt sich auch Christus unserer / tr ist unser Vatter /
und wir seynd seine Kinder / wir schlagen aber aus der Art dieses Vatters /
und seynd ihm an Sitten gantz ungleich / wir thun weit änderst / als er ge¬
lehrt und gethan hat ; diejenige / so ihn hasteten / hat er geliebt / und ihnen
Guts gethan / wir hingegen Haffen diejenige / und suchen ihnen überall zu
schaden / so auch nur im geringsten uns übel wollen / oder was Lcydsthun ;
Er hat uns zu Lieb so viel grdultig gelitten / was lcyden wir ihm zu Lieb ?
Wie ungedultig seynd wir auch in dem kleinsten Crcutzlein / in der gering¬
sten Widerwärtigkeit ? Überall hat er gesucht uns zu nutzen und viel Guts
beschert / wie ehren wir ihn dargegen ? Schlecht genug ; das stehet man
auch in unsern Kirchen an manchen Carholischen Christen / die so schlechte
Andacht spüren lassen / und wenig Ehr erweisen ihrem in dem Hochwürdig «
sten Sakrament des Altars gegenwärtigen / und zur öffentlichen Anbettung
ausgesetzten Heyland JESU .

; ro - Wann wir das Angesicht verbergen / so ists ein Zeichen des
Zorns / und diß ist die dritte Ursach / warum die Crucifix « Bilder bedeckt
werden . Christus ist über uns erzürnt / dieweil wir nicht hassen / was er
hasset / nemlich die Sund . Da der gefangene Samson von den Philistern
unterschiedlich verlacht und veracht ward / fassete tu einen solchen Zorn und
Haß wider sie / daß / da er erkante / er fönte sie änderst nicht als durch seinen
Tod tödten / sich an ihnen zu rächen gesprochen : Meine See ! sterbe mit judic . u ,
den Philistern . Also / da Christus sahe / wie die Sünd überall herrschte / v . r » .
und besser nicht / als durch seinen bittersten Tod tönte vertilgt werden / hat
er deßwegen sterben wollen ; und dannoch lieben wir die Sund noch . Söt¬
te er nicht über uns billig erzürnt seyn / und sich verbergen lassen ? Ach ! so
laßt uns dann die Sünd einmal recht hassen ; thun wir das nicht / sondern
fahren noch stets fort zu sündigen / so wird der erzürnte JESUS uns auf
ewig sein göttliches Angesicht verbergen / und an jenem strengen Gerichts «
Tag zu uns sprechen : Gehet hinweg von mir ihr vermaledeyte / nunmehr »
soll euch mein göttliches Angesicht auf ewig bedeckt und verborgen bleiben ;
in Ewigkeit werdet ihrs nicht mehr ansehen . O wie wird uns das schmer «
tzen ! wie betrübt und traurig werden wir müssen abziehen von GOTT in
das höllische Feuer ? Absolon wolte lieber sterben / als des Königs Davids
Angesicht nicht sehen . Damit uns dieses nicht auch wiedcrfahre / und wir

- auf ewig des göttlichen Angesichts nicht beraubt werden / so laßt uns mit
dem leydenden HERRN JESU ein hertzliches Mitleyden haben / und
nicht mehr sündigen / so werden wir Christo keine Ursach mehr geben / daß
ts unsertwegen traurig werde / sich schäme / über uns erzürne / und sein An -

Cc gesicht



Die ein und zwantzigste Predig /
gesteht verberge . Wir wollen aber auch beut lernen / wie der ewige Sohn
GOttes unser HErr und Hcyland / dessen Vildnuß wir jetzt bedeckt sehen / '

Erstlich in dem Stand der Unschuld / dem natürlich « und geschriebenen
Gcscitz /

Zweytens in demGesätz der Gnaden verborgen gewesen / und noch um
rcr den Sacra -nentalischen B > odks «Gestalten verborgen fetjc ; und warum er

Drittens sich also verberge .
Getröste mich hierbei- des göttlichen Beystands / und eurer gedultigen Auf«
mercksamkeit .

^ On unserm Heyland hat mit Wahrheit der Evangelische Pro «
c . 4s\ v . i $ . 1 phel Jsaias also geweissagct : Fürwahr du bist ein vcr «

Dieser GOTT und Oeyland ist in dem Stand der Unschuld verborgen
gewesen ; aber in wem ? In unserm ersten Vatter Adam / dann / wie der
«£ >. Augustinus bezeugt / bat damals Adam in seinem Schlaff die Bauung
des Weibs aus seiner Rippen , und in der Ehe mir selbigem erkennt die
Vereinigung der göttlichen Natur mit der Menschlichen / und die unzer «
trennlich « geistliche Verknüpffung milder Kirch / welche aus der Seiten

« enes.2 Ehristi solle gebildet werden / deßwegen auch unser erster Vatter Prophe «

v l ' rischer Weiß darauf sprach : Das ist nun Bein von meinen Beinen /
und Fleisch von meinem Fleisch / darum wird der Mensck seinen
Vattex und Mucrer verlassen / und wird seinem Weib anhangen .
In einem allegorsschen Verstand hak dieses Adam der erste Prophet ge «
weissaget / spricht der D . ^ ierongmus , daß nemlich Christus GOtt seinen
Vatter / und die Mutter das himmlische Jerusalem verlassen habe / und auf
die Erden kommen seye wegen seines Leibs / das ist / der Kirchen / und selb !«
ge aus seiner Seiten gemacht habe / und ihretwegen das Wort seye Fleisch
worden .

Z2L . Was allda ist angezeigt worden / bekräfftiget der Heil . Apostei
Paulus / da er vorgcmeldte Wort wiederholet / und hinzu setzet : Difi ist

v ‘ ; r . ein groß Sacramenk / ick sage aber in Christs und in der Lurchen .
Das ist die erste Einsetzung der Ehe in Adam und Eva / und hernach aller
Ehestand ist ein grosses Sacram ent / ' nach dem Griechischen Text ein groß
GeheiMnuß / nemlich ein Fürbild der geistlichen Vereinigung Christi mit
der Kirchen / sintemalen Christus GOtt seinen Vatter / und die Synagog
seine Mutter verlasen hat / damit er seiner Braut / der Kirchen anhange .

Erster Theil .

bsrgener (BiDitC / du GDTT Israel / der Heiland .

Herge -
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Am fünfftcn Sonntag in der Fasten . roz
Hcrgegen hat auch die Kirch den Trüffel ihren in dem Heydenthum gehab¬
ten Vatter und ihre Mutter / die Versammlung der Ungläubigen verlassen /
damit sie Christo ihrem Bräutigam anhange » Diß ist die Außlegung des
Jjcil . Hieronymi , Thomx des Englischen Lehrers / und des -Heil . Augustini .Hat also Adam von Christo / dessen Creutz / und der Kirchen / welche aus
der Seiten des Gccreutzigten solte gebildet werden / geweiffaget / und dieses
in dem Schlaff / oder / wie es die 70 . Dollmetscher erklären / in der Ver¬
zückung erkennt ; auf solche Weiß war GOTT unser Heyland in dem
Stand der Unschuld verborgen »

; r, z . Von diesem Stand der Unschuld laßt uns schreiten zum natür¬
lichen Gesatz . Auch m diesem war unser Heyland ein verborgenerGOtt .
Die H . Schrifft meldet / daß Jacob sich in Mesopotamiam begeben habe /
ihm ein Weib zu nehmen / und da er schlieffe / sahe er ein Leiter / die stunde
auf der Erden / und rührte mit der Spitz an den Himmel ; auch sahe er die
Engel GOttcs auf derfelbigen auf- und absteigen / und den HERRN auf
die Leiter sich lehnen » Nach Meynung des H . Augustini bedeutet der auf
die Leiter sich lehnende HERR den am Creutz hangenden Christum / daher
hat der HERR ihm ein Weib genommen / das ist / sich mit der Kirch
vermählt ; zeigt also die Leiter das Creutz Christi an . Varablus und Rupertus
vermeynen / G OTT der Heilige Geist habe durch diese Leiter fürgcstellt die
Menschwerdung des göttlichen Worts / nemlich die GeburthChristi / wel¬
cher aus Jacob würde gebohren werden / und herab steigen durch so viele
Sprossen / als wir in der menschlichen Geburth Christi Eltern zehlen / de¬
ren letztere der H . Joseph und die unbefleckte Jungfrau MARIA gewesen /
Adam aber war der erste / so von GOTT unmittelbar ist erschaffen wor¬
den / die zwey Leiter - Stangen scynd die Barmhertzigkeit und Wahrheit /
oder die Treu GOttes von dem versprochenen Meßia / dann diese beyde ha¬
ben gemacht / daß zu uns das göttliche Wort herab gestiegen / und unser
Fleisch angenommen . Diese Leiter stund auf der Erden / dieweil das
Wort GOttes auf Erden ist Fleisch worden ; sie rührte an den Himmel /
weilen der eingefleischte Christus ein Sohn GOttes ist / sintemalen er das
Himmlische mit dem Jrrdischen / das Höchste mit dem Niedrigsten / also
GOTT mit den Menschen sich vereiniget hat. Du bist dann / O HErr
JESU / unsere Leiter / worauf wir zu GOTT steigen / dann niemand
kommt zum Vatter / als durch dich . Auf dieser Leiter stiegen die Engel
herab / damit sie das hohe Geheimnuß deiner Menschwerdung den Menschen
verkündigten ; Sie stiegen auch hinauf/ damit sie das inbrünstige Verlan¬
gen und 'Gebett zu GOTT brachten / um denjenigen zu schicken / den er
schicken würde ; die Sprossen dieser Leiter bedeuten deine unterschiedliche
Tugenden / und fürnemlich diese vier / als erstlich deine Demuth in der

Cc r Geburth /
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io4 Die ein und zwantzigfte Predig /
Geburth / zweytens deine Armuth in der Krippen / drittens deine Lieb in
dem Fortgang deines Lebens / vierdtens deinen Gehorsam in dem Leyden
bis zu dem schmählichen Creutz - Tod . O wie glückseelig ist jener Christ /
f »cr auf dieser Leiter in den Himmel hinauf steigt.

$ 24 . Gleichwie GOTT unser Heyland in dem natürlichen / also
ist er auch in dem geschriebenen Gesätz verhornen gewesen . Der Prophet
Jsaias spricht / daß er den HERRN gesehen habe auf einem hohen und
erhobenen Stuhl sitzen ; also hat Jsaias GOTT in der menschlichen Ge¬
stalt gesehen / dieweil GOTT würde Mensch werden ; aber es hat ihn der
Prophet als einen Verborgenen gesehen / weilen die ober ihm stehende Se -
raphin mit zweyen Flügeln sein Angesicht / und mit zweyen seine Fuß be¬
deckten / anzudeuten / erstlich daß die Gottheit und dero Angesicht / das ist /
der Anfang und die Ewigkeit / und die Füß / nemlich das End und der Ab¬
grund unbcgreiffl ' ich scynd ; also redet der H . Cynllus . Zweytens anzuzei¬
gen / daß niemand könne erkennen das Angesicht und die Füß GOttcs /
das ist / niemand wissen / was GOTT vor der Welt gethan habe / und
was er nach der Welt thun werde ; also erklärt es der Heil . Hieronymus .
Drittens vorzustellen das Angesicht / nemlich die Gottheit Christi und dessen
Füß / das ist / die Menschheit Christi und dero Geheimnuffen / wie da seynd
die Geburth / das Leyden und Creutz / die Auferstehung und Himmelfahrt
Christi / wormit dieses angezeigt wird / daß sowohl das Geheimnuß der
Aller heiligsten Dreyfaltigkeit / als des eingefleischten göttlichen Worts /
auch die Seraphin selbst nicht durchgründen können / jenes wegen der Ho¬
heit / dieses aber wegen der Demurh . Ware nicht allhicr unser Heyland
ein verborgener GOTT ?

Zweyter Theil .
; i s . Enden wir uns von dem Fürbild zu dem Fürgcbildeten / von

(3 -0 dem Schatten zur Wahrheit / von dem Alten zu dem Neuen /
von der Finstemuß zu dem Liecht / von der Wolcken zu dem

Feuer / vo >t der Nacht zu dem Tag / dann die Nacht ist vorbey gangen /
der Tag aber ist herbey kommen ; durch die Nacht verstehe ich die Zeit vor
Christi Geburth / welche Zeit voll Finsternuß des Unglaubens und der Sün¬
den war ; der Tag aber ist die gegenwärtige Zeit des Heil . Evaugelii / in
welcher Christus die Sonn der göttlichen Gerechtigkeit die Strahlen seiner
Gnad / und des Glaubens durch die gantzeWelt ausgebreitet hat / und noch
ausbreitet . Uns ist dann wahrhafftig erschienen der Tag der Gerechtigkeit
und des Hcyls ; kehren wir uns also von der Wolcken zum Feuer / sinte¬malen
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malen unser GOTT ein Feuer ist / welches die Abgötter und jene / so das
Besatz übertraten / verzehrt ; unsere Vätter aber scynd unter der Wolcken
gewesen / so finden wir / daß auch in dem Gnadcn - Gcsätz unser -Heyland ein
verborgener GOTT ftye gewesen / dann er hat das hell - gläntzende Liecht
der Gottheit mit der Wolcken unsers Fleischs bedeckt und verborgen / da¬
mit selbige unsere schwache Augen ertragen tönten ; von dieser Wolcken re¬
det der Prophet Isaias / da er spricht : Der HERR wird sich) auf eine c .
leichte wolcken setzen / das ist / er wird den menschlichen Leib von GOtt
dem -H . Geist aus der allersecligsten Jungfrau maria empfangen / also ein
verborgener GOTT seyn unter der leichten Wolcken / neinlich unter der
Wolcken der Menschheit / wordurch die Sonn der Gottheit wird gemäßi -
get werden .

zr6 . Bist du also / mein Heyland JESU / in demGesätz der Gna¬
den ein GO LT gewesen / aber verborgen unter dem menschlichen Fleisch /
ein Schatz / aber verborgen unter der Armuth / die Reichthum / aber ver¬
borgen unter dem Mangel / die -Herrlichkeit / aber verborgen unter der De¬
muth / die Krafft / aber verborgen unter der Schwachheit / das Leben / aber
verborgen unter dem Tod ; Dbcrall bist du für unser -Heyl ein verborgener
GOTT gewesen / verborgen in dem Jungfräulichen ^ ctb MARIAB , ver¬
borgen in dem Bcthlchemitischen Stall / verborgen kn Egyptcn / verbor¬
genin der Wüsten / verborgen an dem Creutz / verborgen in dem Grab .
Endlich hast du / D gütigster GOLT / nachdem du die Gestalt GOtees
durch das Gcheimnuß der Menschwerdung unter der Gestalt eines Knechts
verborgen hattest ; endlich hast du beyde Gestalten eines GOttes und Knechts /
nemlich die Gottheit und Menschheit unter den sichtbaren Gestalten Brods
und Weins verborgen / als du bey dem letzten Abendmahl das Brodt in
deinen wahren Leib / und den Wein in dein wahres Blut verwandelt hast /
von dem Brodt und Wein niches mehr übrig geblieben / als nur die Ge¬
stalten / mit welchen du dein Gottheit und Menschheit / dein Le : b und Seel /
dein Fleisch und Blut bedeckt und verborgen hast / und noch bedeckst und
verbirgst / daß wir also wohl sagen können : fürwahr / du bist ein ver¬
borgener GEwt / du GOtt Israel / der Heylar d . Höre dann / -O
Chnstliche Catholische Kirch / und du in der wahren Kirch rechtgläubige
Scel / höre / wie dich der -H . Bemardi , s am cbc : O glorwürdig - und lieb¬
reiche Braut / auf Der Erden hast du Christum den -HER RN deinen
Bräutigam in dem Allei heiligsten Sacrament des Altars / im -Himmel
wirst du ihn auch haben / auf Erden hast du ihn verborgen und bedeckt / in
dem -Himmel aber wirst du ihn haben unvcrborgen und unbedeckt ; hier und
allda ist die Wahrheit ' aber hier bemäntelt / allda ostenbahr ; es sagt zwar
dein Bräutigam / ich bin das Liecht der Welt / aber diesen seinen Glantz

Cc s t\>ii
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will er mit derWolcken der Sacramentalischen Brodts « Gcstalten bedecken /
damit du ihn in diesem gegenwärtigen Leben mit leiblichen Augen nicht
möchtest ansehen / dieweil er ein verborgener GOTT ist / in dem zukünss «
ttgen Leben aber wirst du ihn mit klaren Augen anschauen / da wird er kein
verborgener GOTT mehr seyn / sondern seine Herrlichkeit und Klarheit dir
öffentlich zeigen .

Unter den Cronen und Belohnungen / welche der gütigste
GOTT in der Offenbahrung des H . Apostels und Evangelisten Zoannis
versprochen hat jenen / welche ritterlich streiten urid bis in den Tod getreu
bleiben werden / ist auch ein Cron und Belohnung / welche das verborgene

Ap OC 2 . Himmel - Bwdt genennr wird : AVer überwindet/ dem rvillick verbor -
v . r '7 . ' §en Himmel « Brode geben . Werden wir dann / Christliche Seelen /

dapffer streiten / und bis in den Tod getreu bleiben / so wird uns auch ein
verborgen Himmel - Brodr gegeben werden ; aber wer wird uns dieses ver¬
borgene Himmel - Brodt entdecken ? wer wird uns sagen / was diß für ein
Brodt seye ? Ich weiß es nicht / dann kein Aug hat es gesehen / kein Ohr
hat es gehört / noch ists in eines Menschen Hxrtz gestiegen / was GOTT
zubereitet hat denjenigen / die ihn lieben . MeMiug kan dieses nicht sehen /
dieweil es kein Färb ist ; mein Ohr kans nichtyören / weilen es kein Klang
ist / es kan auch selbiges nicht in mein enges Hertz hineinsteigen / und wol -
te GOTT / mein Hertz stiege zu selbigem ! dahcro kan ich nicht ausspre -
chen / was für ein verborgenes Himmel - Brodt dasjenige seye / welches dro¬
ben im Himmel die Auserwählte essen werden / und wir hoffen mit ihnen
zu essen ; Dieses eintzige weiß ich / daß der Sohn GOttes auch uns in die¬
ser streitenden Kirchen hinterlassen habe ein wahres Himmel « Brodt / aber
ein veiboi genes Himmel « Brodt ; er hat uns hinterlassen seinen wahren
Leib und Blut / aber mit den Gestalten des Brodts und Weins bedeckt ;
hierüber könren wir uns wohl verwundern und sprechen Wann es dem
göttlichen Willen Christi gefallen hat sein allerheiligsten Leib und Blut uns
zu hinterlassen / warum hat er uns dann selbigen Leib samt dem kostbarster)
Blut nicht sichtbar / sondern bedeckt und per borgen hinterlassen ?

Dritter Theil,
zr8 - iWLJr werden uns aber nicht mehr hierüber verwundern / tzielwe «

Qj ! % nigcr etwas ferner sagen / wann wir werden gehört haben die
Ursach / warum Christus der HERR wahrer GOTT und

Mensch mit seiner Gottheit und Menschheit / mit Leib und Seel / mitFleisch
und Blut unter den Sacramentalischen Brods - Gestalten sich also verberge ?

Dieses
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Dieses thut er erstlich zum Verdienst unsers Glaubens . Es macht es der

HERR nach dem Gebrauch grosser Fürsten undHeircn ; bey diesen wer¬

den die Speisen nicht offene sondern bedeckt aufgetragen ; dieses gesehicht

bey gemeinen Leuten nichko Also setzt uns auf der Tafel des Altars Chri¬

stus der HERR die kostbare Speist seines sllerheiligsten Leibs bedeckt und

verborgen vor zur Übung unsers Glaubens : Der Glaub ist ein sicherer Hebr rr

Beweist deren Dingen / die nickt gesehen werden / spricht der Hei - v . i .

lige 'Apostel Paulus ; und je schwerer etwas ist zu glauben / Desto edler und

verdienstlicher ist der Glaub . Petrus glaubte / daß Christus seye der

Sohn des lebendigen GOktes / und doch sahe er die Gottheit nicht ; Wir

glauben / daß ein Gericht seyn werde / und doch sehen wir es nicht ; Diese

Weiß zu handlen aber schickt sich wohl für den Stand dieses Lebens / in s . Cor . *

welchen ; wir uns jetzt besinden / sintemalen wir hier durck den Glauben v . 7 . '

wandten / und nickt durck Anschauen ; wir ftynd noch in der Nacht

dieser Weit / deßwegen gehet Christus mit uns um bedeckt - und verborge¬

ner Weiß ; In der triumphirenden Kirch aber / nemlich in dem Himmel /

da uns wird aufgehen jener Tag / worauf kein Nachr mehr folgen wird /

wird sich der allhie verborgene Sacramemalische JESUS seinen fteligm

Feeunden also zeigen / gleichwie er sich jetzt zeigt den Engeln und auser -

wahlten Seelen : Wer mich liebt / spricht er / der wird von meinem J oan ^

Vakter geliebt werden / und ick werd ihr ; auck lieben / und mick v ‘ 21 *

selbst ihm dffenbahren - Wann wir Christuin in diesem allerhciligstcn

Sacramenk sehen sotten / wie er ist in eigener Gestalt / so würde unsers

Glaubens Verdienst gemindert werden . Was würde dich dein Glaub

helffen / spricht der H . Bonaventura , wann dir Christus der HERR in ei¬

gener Gestalt sichtbarlich erscheinen thäte / du würdest ihn wahrhafftig ge¬

zwungener Weiß anbctten . Und diß ist die erste Ursach / warum sich Chri¬

stus der HERR unter der Sacramentalischen Brodks - Gestalt also verber¬

ge ; nun vernehmet auch die zweyte :

ZLA . Es hat uns Christus JESUS semen alkerheiligsten und

glorwürdigiien Leib unter der Gestalt deö Brodts bedeckt und verborgen

hinterlassen / damit wir fähig wärm ihn anzuschauen / auch damit wir be -

hertzter zu ihm gehen möchten / maßen / wann er sich in seiner Majestät /

Glantz und Herrlichkeit sehen liess / würden unsere Augen viel zu schwach

und gering seyn / ihn anschauen zu können / vielwmiger würde stör jemand

erkühnen / ßch demselben zu nähern / oder zu ihm zu gehen / danneiihcro
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Die ein und zwautzigste Predig /
Daß er im allerhöchsten Guth /
Sein Angesicht verbergen thut /
Und sich nicht zeigt so offenbahr /
wie ihn betracht der Engeln Schaar /
Ist uns zu grosse ,n Trost geschehn /
Daß wir behcryter zu ihm gehn .

Die Schwachheit unsers Gesichts ist so groß / daß wir auch die Klarheit
der nEnalischkn Sonn ohne Verletzung der Augen nicht können anschauen /
wie vielmehr würden unsere leibliche Augen verletzt werden / wann wir die
Sonn der göttlichen Gerechtigkeit Christum JESUM selten ansehen in
demjenigen Glantz / den er in sich Hai ? Konten doch auch die Apostel nicht
ansehen das klare Angesicht Christi / als er sich auf dem Berg Thabor ver¬
klärte / wie vielweniger köntcn wir jenen Leib anschauen / welcher über alle
Sonn weit herrlicher gläntzct ? Wann nun Christus der HERR seinen
allerheiligstcn Leib mit den Brodts - Gestalten bedeckt und verborgen hat /
so wolte er hier mit der Schwachheit unser leiblichen Augen verschonen und

l. id . 4 .c . n aushelffen ; worüber dann der Ehrwürdige Thomas Kempensis also schreibt :
L) süsser HERR JESU / in dem Sakrament des Altars hab ich dich
wahrhafftig gegenwärtig / wiewohl unter frembder Gestalt verborgen / dann
dich in eigener Gestalt und Klarheit anzuschauen / tönten meine Augen nicht
leyden ! Ja die gantze Welt könte nicht bestehen in dem Glantz deiner gött »
liehen Majestät ; diß aber thust du meiner Schwachheit zum Vortheil / daß
du dich in diesen : Sakrament verbergest ; ich hab wahrlich den / bette auch
den an / den die Engel im Himmel anbetten ; ich noch im Glauben / aber
die Engel in wahrer Anschauung / und ohne einigen Vorhang und Ver «
deckung ; mir stehet es zu beym Liccht des wahren Glaubens vergnügt zu
seyn / darin zu wandle » / bis herzu nahe der Tag der ewigen Klarheit / und
der Schatten der Figuren untergehe .

3 30 . Diesen schon gegebenen Ursachen setzen die Heilige Vätter auch
folgende hinzu : Darum hat Christus uns sein Leib und Blut nicht in sicht¬
barer Gestalt / sondern bedeckt und verborgen unter den Sacramentalischen
B >odts - Gestalten hinterlassen / allen Eckel und Grausen uns zu benehmen .
Wie / wird das Fleisch Christi nicht gesehen ? fragt Theophilactus , und
giebt diese Antwort : Dieses geschieht / -O Mensch / unserer Schwachheit
wegen / dann weilen Brodt und Wein solche Ding seynd / daran wir uns
gewehnt haben / so haben wir daran keinen Eckel oder Grausen ; sottenwir
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wir aber das aufgesetzte Blut uud das menschliche Fleisch Christi sehen /
würden wir es nicht ertragen können / sondern darab einen Eckel haben ;
deßwegen ist GOTT so gut und barmhertzig / er giebt unserer Schwach¬
heit nach / behält zwar die Gestalt des Brods und Weins / verwandelt
aber so wohl das Brodt als den Wein in die Wahrheit seines Fleischs
und Bluts . Hiermit stimmt auch überein der seelige Laurentius Justinianus ,
welcher Christum den HERRN in dem Hochwürdigstcn Gurh also an¬
redet : Jenen Leib / welcher gelegen in der Krippen / geruhet in dem Schooß
mari , £ , empfangen wir wahrhafftiglich in diesem deinem Sacrament
in eigener Natur zwar / doch unter einer andern Gestalt / nicht aber ohne das
größte Geheimnuß deiner Weißheit . Welcher Mensch solte sich nicht förch -
ten / das Fleisch des Menschen zu essen / und das Blut zu trincken ? Laßt
uns dann / liebste Zuhörer / nicht allein mit einem vollkommenen Glauben /
sondern auch mit reinem Gewissen den bedeckt « und verborgenen Leib JEsu
empfangen / weilen uns der Heilige Chryscstomus diese Ermahnung giebt :
Es heißt nicht / mit dem Glauben zur Heiligen Communion gehen / daß du
allein den vorgesetzten Leib empfangest / sondern daß du vielmehr mit einem
reinen Hertzen selbigen berührest / daß du also hinzu gehest / als wie zu Chri¬
sto selbst . Ich wünsche mir und euch von Hertzen / daß derselbige
JESUS / welchen wir in der Heiligen Hostien bedeckt und verborgen

empfangen / in dem Himmel uns seine Klarheit offenbahre / und mit seinem
schönsten Angesicht in der ewigen Seeligkeit uns erfreue .

Amen .

Dd
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